
Der Mensch Luther
Von Lew1s D1tZ

Verehrte Teilnehmer Sechsten Internationalen Kongrei5 für Lutherfor-
schung, geehrte Gastgeber 3ıe8E 1n der Deutschen Demokratischen Republik,
liebe Zuhörer. »Wenn ich SdsC, da{ß ich heute mit nıiıcht geringen Bedenken VOT

Ihnen stehe, ist das nicht 11UT eine rein konventionelle Erklärung 4Uus Besche:!i:-
denheit. Mıiıt diesen Worten begann ohn Bagnell Bury se1lne Einführungsvorle-
SUNg » [ IIie Wissenschaft der Geschichte« als reg1us professor für Moderne
Geschichte der Cambridge University 1mM Jahre 1903 Es gibt gute GCründe
für me1ne eigenen Bedenken: die besondere Art des Anlasses, das umfassende
Wıssen der jer versammelten Lutherforscher un die Schwierigkeit des TAhe
INas, ber das InNnan mich reden bat

Das ahr 198 ist 1 Hinblick auf Gedächtnisteiern aller Art bemerkenswert.
Die soojJährige Wiederkehr VON Luthers Geburtstag ragt besonders heraus, aber
auch der hundertste Todestag VOLL arl Marx un! ebentalls der VO Richard
agner fallen 1n dieses ahr uch der ersten Massenauswanderung VO  a} eut-
schen ach Amerika wird gedacht, die VOTI 300 Jahren mi1t dreizehn Familien aus

Krefteld begann. Diese geschlossene deutsche segelte 16853 mi1t
dem Schiff »Concord« ber den Atlantik ESs Mennonıiten, eführt VOI

Franz Daniel Pastor1us, einem Freund VON William PeHN. dem Gründer der
»Kolonie der Bruderliebe« 1n Pennsylvania. Ihre Siedlung nannten S1e (‚:erman-
tOWN Als Amerikaner diesem geweihten Boden, dem Lutherland, zurückzu-
kehren, ist e1im Ehrfurcht gebietendes Erlebnis. Luther erwähnt mindestens
dreimal die Neue Welt Einmal bemerkt 2 S uch seynd vil inseln erfunn-
den wordenn noch züu uNnseTrenN zeıten, die da heiden seind und nıemant hat 1ın
gepredigt, ((2 Meıne Ansprache möge als bescheidener ank für den Beıtrag

/Zıtilert bei Felix ILBERT: 1StOTrYy: choice and cCcommMıtment. Cambridge, Mass. 1977, 441
ILL, 139, LDer „Abschied des Reichstags Nürnberg, den Maı 1522« gibt die

Besıtzungen Karls 1n der Neuen Welt »Wır Carol der Füntt VO  n (‚ottes Gnaden, erwähl-
ter Römischer Kayser, allen Zeiten Mehrer des Reichs und der Insulen Canarlae, auch
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betrachtet werden, den Luther und alle kuropaer VADSE amerikanıschen Religion
und Kultur geleistet haben Hıer stehen als Nachfolger großer Intellektu-
eller Ww1e David Friedrich StrauÄfßß, Adolf VOIN Harnack, Ernst Troeltsch, Wilhelm
Dilthey un vieler anderer, die anläßlich voOorausgegansCHCI Gedenktage Luther
Tribut gezollt haben, 1st eine außerordentliche Aufgabe.

In Anwesenheit VO  w vielen Lutherforschern, die Tr diesem Kongrefß
zusammengekornmen sind, stellt sich außerdem die rage, ob wirklich
Neues gesagt werden kann. Wiıe der englische Dichter Geolffrey Chaucer (1 2 40—
1400| einmal ber Alexander den Großen »{ JIIie Geschichte Alexanders ist

sechr Allgemeingut, da{ß jeder mi1t gesundem Verstand alles der einen eil
davon kennt.« SO ıst auch mi1t Luther; un deshalb bin ich der Meınung, da{fß
ich für S1e spreche, nicht Ihnen Auf dem Ersten Internationalen Kongreiß fr
Lutherforschung, 1956 1n Ärhus, warnte Heinrich Bornkamm aus Heidelberg
VOI einer beinahe besessenen Beschäftigung mi1it jeder Einzelheit der Theologie
Luthers, die Luthers Gelehrsamkeit 1Ur einem Anhängsel der systematı-
schen Theologie reduzieren drohe, den Menschen selbst aber Se1lit-
dem wurden viele bedeutende Studien veröffentlicht un Luthers Schriften
sowohl ihrem soziologischen un: ökonomischen als auch religiösen
Zusammenhang betrachtet. Nicht alle NECUCICIL Biographien sSind wirklich ge-
lungen, manche sind lediglich hagiographisch, andere bösartig polemisch, aber
die ungerechtesten sind diejenigen, die SAdl1Z eintach langweilig sind, ©  J Was

Luther niemals WAarTr Man halt diese Seiten 1n den Händen w1e ausgerissene
Flügel eines Schmetterlings, der nicht länger 1n der Lage 1st f{liegen.

emerkenswerte Fortschritte sind e1ım Studium des alteren Luther
verzeichnen.? Römisch-katholische Forscher haben besonders einsichtsvolle

der Insulen Indiarum un! Terrae tirmae, des Meers UOceanı, uUuSsSW \ W? L, O: uch der
„Abschied des Reichstags, Nürnberg den 15 April bezeichnet die »„»indische Inseln
und der Jlerra firma des Meers Oceanı, |W? E 2243). Siehe L 2 16; ILL, 139,

f; 5:3) 169 Ich danke Dr Heiko Jurgens, Tübingen, für diese Te1 A-Zıtate
Zu den beachtenswertesten un den unlängst erschienenen Biographien und Studien dart
111all zäahlen Heinrich BORNKAMM: Luther ın der se1nes Lebens: das ahrze. 7zwischen
dem Wormser und dem Augsburger Reichstag. CC 1979 (engl Phil 1983]; Martın BRECHT:
artın Luther: se1n Weg 7ABAS Reformation; 1483-—152I1 19851I; LEBEN UN  — WERK ARTIN
LUTHERS VO  Z 1526 BIS 1546/ hrsg VO  } Helmar Junghans. ” Bde B; CC) 1983; Heiko
BERMAN: Luther: Mensch 7zwischen ott und Teutel 1982; Walther VO  P LOEWENICH:
Martın Luther: der Mannn und das Werk I1981I; Barbara BEUYS: Und WEenNnNn die Welt voll
Teutel WAar. Luthers Glaube und se1ine Erben Reinbek bei 1982; Bernhard LOHSE: Martın
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Arbeiten beigetragen.“ [)as Gedenken Zr 500 Geburtstag Luthers hat eine
erstaunliche Anzahl VO  z Büchern un Artikeln dem Berg VOIN Veröffentli-
chungen hinzugefügt, daf(ß CT allen LrOTZTL, die ihn bewältigen wollen, außer
den wagemutigsten und unermüdlichsten Forschern. er amerikanische calvi-
nistische Historiker Albert Hyma (11893—1978) stellte fest, da{fß abgesehen VOIl

Christus ber Luther mehr geschrieben worden ist als ber irgendeine andere

Luther: ıne Einführung iın se1n Leben und se1n Werk 1981 (engl Phil 1983|); Marylin
HARRAN: Luther CONVers10n: the early Ithaca; Y.; 1983; Mark EDWARDS:!
Luther and the false brethren. Stanford, Cal O7 DERS Luther’s last battles: politics and
polemics, 1—46. Ithaca, Leiden 98 3: Hans-Walter KRUMWIEDE: Claubenszuversicht
und Weltgestaltung bei artın Luther: mı1t einem Ausblick auf Dietrich Bonhoetter. CS
Hlarry| HAILE: Luther: experıment ın biography. Carden CAty, 1950; lan SIGGINS:
Luther and his mother. Phil I1951I; Hellmut DIWALD: Luther: ıne Biographie. Bergisch Glad:
bach 982 Hellmut DIWALD; Karl-Heinz JÜRGENS Martınus Luther Lebensbilder Bergisch
aC 1982

Eıne Anzahl unlängst erschienener Forschungsberichte geben uch über biographische
Werke Auskuntt: Karl-Heinz ZUR MÜHLEN: i die Erforschung des »Jungen Luther« se1t 876 Luj

1983|), 48—12 5 oachim ROGGE!: Luther-Forschung und literarıische Vorhaben der DDR
1m Blick auf das Gedenkjahr 1983 Lu 1983) 2 Lewi1s SPITZ: Luther ın merıica:
Reformation history S1INCe Philip Schatft In Luther ın der Neuzeıt/ hrsg. VO  - Bernd Moeller
C 1983, 160 — LF Lewı1s SPITZ; Morimichi W ATANABE: Luther research 1ın merıica and
apan Concordia theological quarterly 48 (Fort ayne, Ind 1984| NT. I: 4; oachim
FISCHER: Luther 1ın Brasilien: Lu) 1983|), 150—165; Mark EDWARDS: Martın Luther. In
Reformation Europe: guide research/ hrsg. VOIl Steven Ozment S$tr 1982, 59—8 3; Walther
VO  Z LOEWENICH: Probleme der Biographie Luthers. AT Lage der Lutherforschung heute/
hrsg. VO  ; eter Manns. Wiesbaden 982, U ea B
nter den bedeutenderen römisch-katholischen Beıtragen dart 119  w eNNeCHN eter MANNS:
Martın Luther. F  J B W; Lahr 1982 (engl 1982]; tto Herrmann PESCH!:
Luther. 982; John ODD Luther: lite 982 are' WICKS: Luther and his spiritual
legacy. Wilmington, Del 1983; Herbert RIx artın Luther: the 119  - and the ıimage.
1953 Ricardo (GJARCIA-VILLOSLADA!:! artın Luther. Bde Madrid 1973

Eınıge Werke VOIl römisch-katholischen Franzosen sind besonders wertvoll: Yves CONGAR:
artın Luther, {O1, retorme. 98 SV Roland ALBIEZ: L’ango1sse de Luther. 9074; Daniel
LIVIER: La proces de Luther [S17ZISET. I19/1 eng. StL 1978]); DERS La fo1 de Luther: la

de l’evangile ans l’eglise. 1975 (engl S 1982) Jean WARTE Luther: tude d’histoire
religieuse. (Gieneve 95 ist einerselts anregend und unkonventionell, bietet ber andererseits
unwahrscheinliche Hypothesen und Beurteilungen. Nicht alle zeitgenössischen Autoren sind
Luther ökumenisch 10}  J w1e z B em1g1us BÄUMER: [)as Zeitalter der Glaubensspal-
tung. Kleine deutsche Kirchengeschichte/ hrsg. VO:  w Bernhard Kötting F BL; 1980,
53—79, und DERS Martın Luther un! der aps Autfl MS 1982, zeıgen.

25



Persönlichkeit der Weltgeschichte. uch der englische römisch-katholische
Biograph Luthers, ohn odd 1918]), schreibt: »Eine Hauptrolle e1ım Phä

Luther spielt die außerordentliche Anzahl VON Schriften, ber hundert
Bände 1n der Weımarer Ausgabe. In den me1lsten großen Bibliotheken nehmen
Bücher VO  - und ber Luther mehr Platz ein als die, die sich mıiı1t irgendeinem
anderen Menschen befassen, miı1t Ausnahme VON Jesus VO  = Nazareth.«5 Um
Luthers inneres Wesen ergründen i1st besten, sich jahrelang mi1t seinen
Schritten befassen und m1t denen selner Zeıtgenossen, die ih besten
kannten.

Luther lesen 1st jedoch beides, eine einfache und elne schwierige Sache
Wissenschaftler benötigten azu fast dreimal viele Jahrzehnte, das Corpus
se1nes Werkes redigieren, W1e Luther ZU. Schreiben brauchte. Luther
Ja selbst, liefere, bald ihm einfalle. Vieles, W as schrieb, entwickel-

sich überdies 1mM polemischen Zusammenhang und ne1igte Einseitigkeit
und Übertreibung. Robert de Melun schrieb 1 Jahrhundert: »„Sacrı Da
LrCS, quod NON opugnabantur NO  m detendebant. SO Wal auch bei Luther. Das
allergrößte Hindernis, Luther verstehen, ist jedoch zweitellos die Tatsache,
da{ß eiIn überlebensgroßer Mann der Geschichte WAaIl, der ber seine Zeıtge-
1OSSCI) hinausragte un! ber die meıisten, die ihm tolgten. Der realistische
Gelehrte des L7 Jahrhunderts, Franco1s Duc de La Rochetoucauld, bemerkte
Sanz richtig, dafß 6S einfacher sel, die Menschen 1mM allgemeinen erkennen als
einen einzelnen Menschen.®

Urteile ber Luther

Luther ist immer als eiıne der zentralen Persönlichkeiten der Geschichte Aa1NsC-
sehen worden, die allgemeine Anziehungskraft ausuüben. Leopold VO  m} Ranke,
der Begründer der modernen kritischen Geschichtswissenschaft, sprach VO der
Reformation als der größten geistigen Revolution, die jemals VO einem Volk 1n
solch einer kurzen Zeıtspanne durchlebt wurde. Er schrieb ber Luther:
»Selbstherrschender, gewaltiger 1st ohl nıe e1n Schriftsteller aufgetreten, 1n
keiner Nation der Welt uch dürtte e1iIn anderer NENNECN se1IN, der die

Todd AaQ, E:
Franco1s Duc de la ROCHEFOUCAULD: Reflexions, sentences e maxımes morales. Auftl

Ié78‚ Nr. 436
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vollkommenste Verständlichkeit und Popularität, gesunden, treuherzigen
Menschenverstand m1t 1e1 echtem Gelst, Schwung un (sen1us vereinigt
hatte Luther W al 1n der T af e1in großer Mann der Geschichte entsprechend der
Definition eines großen Mannes VO  un Jacob Burckhardt, wonach hne ih die
Geschichte wesentlich anders verlaufen ware. uch heute 1st CZE für uns och
bedeutend, nicht gemäfß Friedrich Nietzsches Auffassung VO  » monumentaler
Geschichte, sondern 1mM Sinne se1ines Eintilusses auf Leben er denkwür-
dige Ausspruch des Perikles wird uns 121er 1Ns Gedächtnis gerufen: »I IIie
Erde 1st eine Grabstätte berühmter Manner, und ihre Lebensgeschichte 1st nicht
1U ber ihrer Heimaterde 1n Stein gehauen, sondern lebt fort, welt WC?S, hne
sichtbares Zeichen, verwoben mi1t dem Lebensinhalt anderer Manner.« Luther
ist elıner der Menschen, deren Größe wächst, JE besser INa S1e kennenlernt.
Hans Preufß stellte einmal test, da{fß ınge und Personen 1m Nebel größer
erscheinen als sS1€e sind [)as 1st auch miı1t groißen annern der Geschichte der
Fall, die uns größer erscheinen, WE WITr sS1e nicht deutlich sehen, dagegen
kleiner, WEn WITr s1e wirklich kennen. Im Falle Luther tritft aber das Gegenteil
z11.8© Er Wal CIn großer Mann der Geschichte, aber IMt Ö, 37 »Was i1st das für eın
Mannn
er Rabbiner Abraham Heschel VO Jüdischen Theologischen Seminafr 1n

New ork wWwI1es auf eIN weitverbreitetes Mifßßverständnis der biblischen rage
ach dem Menschen hin Es sollte Ps S, nicht heißen »Was 1st der Mensch? x“
sondern » Wer 1st der Mensch?« Wer W al Luther? Zahlreich, unterschiedlich
und sich gegenselt1g widersprechend die Antworten auf diese 1age Z41
Luthers Lebzeiten wurden die absurdesten ınge ber ihn SESAZT, VO  - Freund
un Feind Von den Biographien des Johannes Mathesius »H1ıstorien Von des
Ehrwirdigen 1n (iott Seligen thewren Manns (iottes Doctor1is artını Luthers

anfang lehr leben vnd sterben« |Nürnberg 66| un des Johannes Cochlaeus
»Commentarıa de act1ıs et SCIY1pt1S artını Lutheri SaXxX0ON1S« (Mainz 549}

his ZUI Gegenwart sind sich gegenselt1g widersprechende Bewertungen sSEe1-
1LICI Person VOrgeNOMMLECN worden. Er ist e1in Heiliger un e1MN Häresiarch, die
starke Eiche Sachsens un eın verstoßener Mönch, E1 eld und eiIn Ketzer, e1In
grober Bauer und e1in Künstler, eın Wundermann un! ein Ungeheuer, ein ind

eopold VO  Z RANKE Deutsche Geschichte 1m Zeitalter der Reformation. 1924, 58
Hans PREU{(S Dıi1ie Vorstellungen VO Antichrist 1m spaten Mittelalter, bei Luther und 1n der
konfessionellen Polemik. 906,
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des Mi’ételalters und der Mann der Neuzeit, eın Produkt der Scholastik und
deren Nemesıis, ein Schismatiker und ein Okumeniker, ein OMO religi0sus und
ein Renaissancemensch, ein sozlaler Reaktionär un: ein »frühbürgerlicher
Revolutionär«, ein Befreier und e1in Sklave VOIL Fursten, e1in Humanıist und 8l
Rassenpolitiker, eın Rebell und ein Konservatıver geNaNNT worden. In der Ge-
schichtsschreibung der etzten 1eT Jahrhunderte taucht m1t verschiedenen
Masken aut als der „Noch-Katholik« Luther, der Lutheraner Luther, der ortho-
XE Luther, der Pıetist Luther, der Aufklärer Futher der Idealist Luther, der
Romantiker Luther, der anthropologische Realist Luther, der Existentialist
Luther, der Nationalist Luther, der Nationalsozialist Euther, und der
Europaer Luther. Man 1st versucht, 5  J jedes Bild kommt Aaus »der Per

spektive des ZeıtgelsteS« FA Vorschein.? Viele Leute haben versucht, Aaus ihm
einen Fixstern machen, aber tatsächlich WarTlr ET ein wandernder Planet.19

Von arl oll ıs Erwın Mülhaupt sind WITF 1m glücklichen Besıtz gelehrter,
einsichtsvoller und feinfühliger Studien ber „»Luther als Mensch«. oll bietet
uns die glänzende Montage „Luthers Urteile ber sich selbst«, die Ihnen allen

ist ET beschreibt jene Facetten seiner Persönlichkeit, die weitgehend
seinen Erfolg erklären. Um verstehen können, A wiederholt

Aus der reichlichen Lıteratur über die Lutherbilder 1n den spateren Biographien un! seliner

Historiographie se1 angeführt: Heinrich BORNKAMM:: Luther 1mM Spiegel der deutschen (je1lstes-

geschichte: miıt ausgewählten lexten VOIl Lessing bis ZUT Gegenwart. 11C  or ear un! CLWW

Aufl (C) 1970O; INTERPRETERS LUTHER ESSAYS ONO WILHELM PAUCK/ hrsg. VO  -

Jaroslav Pelikan. Phil 968 TIHE REFORMATION: basic interpretations/ hrsg. VO:  a LewI1s D1tZz
Aufl exington, Mass. 972; HUMANISMUS UN.  e KEFORMATION ALS KULIURELLE KRÄFTE DER

DEUTSCHEN (JESCHICHTE. B; 1981I; LUTHER, DIE REFORMATION UN.  - DIE DEUTSCHEN: Wıe
erzaählen WITr 1L1SCIC Geschichte?/ hrsg. VO  ’ Siegfried uan 1982; LUTHER: Kritik un!
Antikritik VOIl Heiınemann bis Forte/ hrsg. VO  z Ursula Klatte und OIS Schulze. Aufl

1972 Fur das Lutherbild ın den zeitgenössischen Flugschriften siehe Andrea ÖRSGEN-
WIEDEBURG: Das Bild Martın Luthers 1n den Flugschriften der frühen Reformationszeit. In

Festgabe für Ernst Walter Zeeden ZU 60 Geburtstag Maı 197 6/ hrsg. VO o1s abe
1976, S Marc LIENHARD: Held der Ungeheuer?: Luthers Gestalt und Lat 1mM

Lichte der zeitgenössischen Flugschriftenliteratur. Lu]) 4.5 B 978), 56—79
Luthers Eingehen auf geschichtliche Sıtuationen wurde ihm aber nicht VO  - jedem als ertorder-
licher Wandel zuerkannt, sondern uch als ıne Verwandlung 1Ns Gegenteil vorgehalten,
VOIl Ulrich Zwingli April ‚WA Br 4, 54, 1092|]} und VOIl ohannes Cochlaeus

und dessen Nachfolgern vgl otthe. WIEDERMANN: Cochlaeus polemist. In Seven-
headed Luther: CSSaYyS 1ın comMmMeMOTraAatıon of quıincentenarY; 1483—1983/ hrsg. VOoO  - efer
Newman Brooks. Oxtord 98 F 96—205
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Selbstverständnis kämpfen mußßs, stellt oll test, MUuU 11La das innerste Wesen
se1nes Charakters untersuchen, den Bereich, Körperliches un! (re1st1ges
verschmelzen. Er fährt fort un! beschreibt die einz1ıgartıge Verbindung eines
großen Empfindungsvermögens mı1t einem starken und beharrlichen Willen,
eine Verbindung, die auch die Struktur se1nes geistigen Lebens widerspiegelte.
oll beschrieb und illustrierte sowohl die Eigenschaften, VOIIL denen Luthers
Genialität abhing, als auch die Breıte se1liner (G‚emutsart, die Melancholie und
Zurückgezogenheit ne1igte. »Wenn INnan Talent hat«, bemerkte einmal der fran-
7zösische Schriftsteller Andre ide (1 869—1I1 ), »TUut INall, W as 111all will; WEeNn

1iNan (:en1us hat, fut I1Lall, W Aas 1114l ann.« Luther zahlte den Preıs für se1ine
Genialität un! lıtt für seıne Raolle als Reformator. Se1in SANZCS Leben lang plagte
ihn die rage Nam solus Sapıs’ ETr W arl ein widerstrebender Rebell, un W al

e1In eher zurückhaltender als e1in dogmatischer Anführer. Er W arl verwundbar
aufgrund einer gew1ssen »Einftältigkeit«, die A führte, da{ß Leuten traute,
die se1nes Vertrauens nicht würdig un die sich ih wandten.
Luther Wal sich bewulßßit, da{fs EU als e1in »unwÜrdiges« Werkzeug CIOtt diente.
[Das Bewußtsein VO  m se1ıner Berufung ihn mi1ıt einem Gefühl des Abstan-
des 4UuS und ermöglichte ihm, sich selbst 1n Perspektive sehen, se1ine eıigene
Person aufzugeben und zugleich eine Art Selbstbestätigung erlangen. Er
mußte seine eıgene leidenschattliche Natur, seinen Arger un! seine Harte
bekämpften. ber 9 wußlte, w1e 1111l Selbstaufgabe und Selbstbestätigung mi1t-
einander verbindet und überwand dadurch den inneren Widerspruch, da{fßs DE-
genstehende Gefühle gleichzeitig seine Persönlichkeit beherrschten. oll
sprach offen un ehrlich ber die TeNzen VOI Luthers reformatorischem Be
wußtsein un! fällte ein erstaunlich ähnliches Urteil W1e der englische 1stor1-
ker Edward Gibbon (11737-1794), der Ende des zweıten Bandes sSe1INES
monumentalen Werkes » H1StOrYy of the decline 2387 fall of the Roman eEMP1LTE «
bemerkte: „Nach fairer Diskussion werden WITr eher VO der Angstlichkeit
unNnscICI ersten Reformatoren überrascht als ber ihre Dreistigkeit entrustet
se1nN.
oll analysierte annn den rsprung und die kıgenart VO  a Luthers reformato-

rischem Selbstbewußtsein und entwickelte eın Bild sowohl VON der negatıven
als auch VO der posıtıven Seıite se1ner Selbstauiffassung, die aus seinem rtefor-
matorischen Bewußtsein floß Seine Schlußfolgerung Wäal, da{iß auch Hier, wWw1e
überall, Luther auf den Spuren des heiligen Paulus wandelte, enn VO Paulus
hatte gelernt, sich zugleich VOI (‚ott als Nichts fühlen und sich doch
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»„»tOÖörlich« 1n (iott rühmen. Daiß Luther auch dieses Persönlichste des Paulus
1n sich nachzubilden vermochte, bestätigt, w1e sehr dessen Art 1n sich
aufgenommen, Ja 1n sich eingesogen hatte.!!

Achtzig Jahre spater beglich e1in ergebener Schüler VO  n Holl, der jetzt selbst
ein Nestor der Reformationshistoriker 1st, Erwın Mülhaupt, se1ine Schuld bei
seinem Mentor un be1i Luther mi1t einem eindrucksvollen SSaYy »Martın E3
ther, Mensch und Christ«.12 In dieser Abhandlung hat versucht, wesentliche
Zuge, e1igungen un Eigenschaften VO  . Luthers Menschlichkeit skizzieren.
Be1 all diesen menschlichen ugen Luthers hat sich gezelgt, da{iß se1ine christli-
che Überzeugung wesentlich, Ja entscheidend, auf se1ne Menschlichkeit einge-
wirkt hat Man kann, behauptet Mülhaupt miıt ein1gem Recht, ber die
Menschlichkeit Luthers das Motto setzen »Was hülte C5S, eın Mensch allein,
aber nicht e1in Christ se1n! Mıt zutreiffenden /Zıtaten schildert das ind
Luther, den mittelalterlichen Luther, den katholischen Christen Luther, den
ehrlichen Luther, den gläubigen Luther, den Realisten Luther: den lachenden
Luther, den zornıgen Luther, den ma{sSvollen Luther, den geselligen Luther, den

arl "e435 e seiınen Vortrag »Luthers Urteile über sich selbst« November 1903 ın
Tübingen eIs Gesammelte Autsätze ZUT Kirchengeschichte. Luther. Aufl TU
1948, 351—419 Luther: Kritik und Antikritik VO  w} Heinemann bis orte, 67—92 engl.
Interpreters of Luther, Q9—34), dieser eıt Protessor für Kirchengeschichte WAärLl.

Erwın MÜLHAUPT: artın Luther, Mensch un Christ. Lu 1983|, U— . Helmut OLLWIT-
ZER The real Luther. In artın Luther: 450oth annıversary ot the Reformation. Bad Godesberg
1967, Fa hat ganz richtig bemerkt: »Who Nn 15 NOLT convinced that he knows something
of Luther. Who has nOot formed SOINC kind of Opınıon about him? Since 41C well acquainted
with his Namc, believe 4ATC Iso well acquainted ith his PCISON. The real Luther,
however, 18 unknown and remaıns hidden behind the famılıar ımages have made of him fOr
ourselves nd which have invested with OUT likes an 1S1ıkes he 15 less accessible than
Man y another figure of the past.« Studien über Luthers Persönlichkeit und Charakter sind
reichlich vorhanden; siehe 7z. B Wilhelm WALTHER: Luthers Charakter. L ufl 1017;
Vergilius FERM: Cross-currents 1ın the personality of Martin Luther: study ın the psychology
of religious geN1US. North QuIincy, Mass. 1972, überprüft die polaren Tendenzen ın Luther w1e
Selbstüberhebung Selbstverleugnung, artfe Gute, Humor elancholie, Realismus
Myst1zısmus, Neigung ZUT Kritik eı1gung ZU Aberglauben Der koordinierende und
integrierende Faktor, der das Auseinandertallen verhinderte und iıhn auf das Nıveau eıner
gesunden und geschlossenen Persönlichkeit ührte, WAarTr eın tiefes, einz1gartıges und sich
vertiefendes Christuserlebnis. Siehe uch Eduard KLESY' Martın Luther als Christ. Lu
1983),

13 Mülhaupt: AaQO, 39
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Freund und Vater den ökumenischen Luther, den kranken Luther, den alten
Luther un: den ew1gen Schüler Luther.

FF Charakterzüge Luther
Es ware nıcht zweckdienlich, dieses eindrucksvolle und biographisch überzeu-
gende Mosaik rekapitulieren oder dessen Genauigkeit mi1t och weıteren
Beispielen untermauern, enn ich denke, gibt ein Bild VO  . dem
Charakter, der Psyche und dem Leben Luthers wieder. Ehe ich Ihnen aber me1ıne
Gedanken och einer anderen Einstellung ZU. Verständnis Luthers als
Mensch darbiete, möchte ich gewWI1Sse positıve un! negatıve Charakterzüge VO  .

Luther hervorheben, die M1r VO  a besonderer Bedeutung se1n und 1n der
biographischen Liıteratur allgemein unterbewertet scheinen. Was die Bıo0gra-
phien betrifft, 1st die Feststellung ermutigend, dafß Psychogeschichte un: Psy-
chobiographie besonders 1n bezug auf Luther nıicht die gleiche zersetzende
Wirkung auf die europäische Historiographie ausgeübt haben wWw1e auf die amer1-
kanische Vorstellung VOIN Luther als Jungem Mann.!* Vielleicht beruht 1€eSs auf
eliner gew1ssen europäischen Zurückhaltung gegenüber derartigen Entwick-
lungsrichtungen, oder darauf, da{ß 1n Gebieten; die für die Lutherforschung
wichtig sind, Sigmund Freud (1 6—1939)] PCISONA NO  ; WeI Ikann
sagen‘ Aus diesen Merkmalen un ich bın sicher, daf( jeder VO Ihnen als
Lutherkenner se1ne eıgene Liste hat wähle ich 4au  N Luthers Stärke, Freigebig-
keit, Mut und Ehrenhaftigkeit, se1ine Nachgiebigkeit, Bescheidenheit un:
Nächstenliebe, selinen Glauben, se1in Vertrauen und se1ine Güte, seline Lebens-
freude und se1in VermOgen, Traurigkeit überwinden, un: auch die von ihm
selbst zugegebenen Fehler Ww1e Jähzorn, Ungeduld und die 11UT1 menschlichen
Tenzen seliner auch sich irrenden Einsicht.

(‚estatten S1e INr ein1ge Bemerkungen e1in Daal dieser Eigenschatften.
Luther Wl eın starker Mann. Er schöpfte diese Stärke ohne Zweitel aus seinem
Glauben. Zugleich W al als »Mensch« miıt großer innerer Kraft und mit Mut
begnadet, aber WAal auch voller innerer Zweitel un:! Anfechtungen. Eiıner

seiner Feinde beschrieb ihn als »überheblich, anmaßend un! dünkelhaft«.

I FT Diskussion über den psycho-biographischen Luther siehe PSYCHOHISTORY AN

the asec of 11149  - Luther/ hrsg. VOI oger Johnson. Phil SE NCOUNTER WITH
ERIKSON: historical interpretatiıons and religious biography/ hrsg. VO  w Donald apps Mis-
soula, Mont 1977
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Luther r1(ß se1ine Zuhörer durch eıne außergewöhnliche Mischung VO  w nervoser
Erregtheit, brillanter Argumentatıon un! tiefer religiöser Bindung m1t Man
kommt nıcht umhin, ihm die vielen kleinlichen, kleinmütigen und ängstlichen
Seelen Freunde der Feinde 4US selner Umgebung gegenüberzustellen: sSe1 C555

eın äingstlicher Freund wWwW1e Philipp Melanchthon, ein päpstlicher egat, der VO

Luthers stechenden, tiefliegenden ugen eingeschüchtert wird, oder e1in SOZ1a-
ler Revolutionär, der sich ach verlorener Schlacht 1Ns ett legt und den Kran-
ken spielt. Fın Zeichen se1lner Stärke War se1ıne Grofßmut gegenüber besiegten
un: der Hiltfe bedürftigen Widersachern, w1e se1in » Trostbriefi« Johann Tetzel
bezeugt. ETr erwıes Andreas Bodenstein Aaus Karlstadt se1n Wohlwollen, als
dieser ach langem Umbherirren un! och azu 1n der Hochzeitsnacht VO

Martın und Katharina VOI se1ıner A A7T. erschien. S1e stand auf un! bewirtete
Karlstadt mi1it Weın und den Resten des Hochzeitsmahles.1> ES trifftZ da{ß
sowohl aus tiefen psychischen Ursachen als auch 4US orge die Sache 1n
seinen Angriffen alsche Brüder, die die evangelische Sache
hatten, schonungsloser W arl als voraussehbare Widersacher; aber ONnNn-

auch gut1g se1n und grofßsmütig denen gegenüber, die VO ihren Abweichun-
SCI1 zurückfanden. [)as Gleichnis VO verlorenen Sohn und die Geschichte
Marıa Magdalenas wurden bevorzugte Themen des protestantischen LDDramas.1®

»„»Ich bin eın aufrichtiger Mensch«, Luther mi1t Recht, »nıichts liegt M1r
ferner als vorzutäuschen oder verbergen.«*/ Er konnte Erasmus VO  &s Rotter-
dam nıcht ausstehen, den A se1iner Janus-äihnlichen Eigenschaften und
se1iner Verschlagenheit » amphibolarium« nannte.18 ETr bevorzugte Johann
Eck, der art kämpfte, Jacobus Latomus, der eine ernsthafte Antwort wert WAäl,
und Pıetro Paolo VergerI10O, einen Ehrenmann, gegenüber Clowns w1e Johannes
Cochlaeus, „Kochlettel« der »Rotzleffel«, Hıeronymus Emser, dem plagiieren-
den »Bock Le1pz1g«, der On1g Heinrich 4} VO  n England, einem » Teutfel«
und „schrecklichen 1I1yrannen«. ber ih: Luther: Heılintzen lassen
WIT faren seınen Heıntzen, miıt selinen Heıntzen, da sS1€e hın gehören. Wır

Manns: AaO, 184, kommentiert: »() wl1e wunderbar sind (;ottes Wege mi1t uns SUun-
dern! CC

16 Zu Luthers Reaktion frühere Verbündete, die sich abwandten, siehe die ausgezeichnete
historische und psychologische Untersuchung VO:  - Mark Edwards: Luther and the alse
brethren. Gleich ante Jler1 dachte Luther VO  a Verratern schlec.

I WA IR 3, 395, 2 f(3544).
15 WA IR 3, 302, 3 3302}
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sollen Gott, dem Vater aller barmhertzigkeit, dancken, das CT solcher Teuffel
und Teuffels larven meisterlich brauchen kan und aller Christen
seligkeit un ZUT straffe beide, jhr selber und aller, die ott nicht Kennen
wollen, wWwW1e allzeit gethan hat durch die SIOSSCIL Iyrannen.«*? Nichtsdesto-
wenıiger WarTl Luther weder angriffslustig, och kamptbegierig. Gegenteil,
widerstrebte ihm 1mMm allgemeinen, sich 13 einen Meınungsstreıit einzulassen,
selbst WCLnNn CT ıIn seinem Innern zugab, da dem Evangelium 7zuliebe eine
Konfrontation unvermeidlich Wal Bedenken S1€, WwW1e zurückhaltend WAarl,
Erasmus eine Antwort geben, un tat teilweise infolge der Beharrlich-
eıt VOIL Katharina. WAar nicht 1U das Jahr seiner Hochzeit, sondern auch
das Jahr, 1n dem ))DC arbitrio0« schrieb. ange schobh Luther VOI sich
her, se1ne bissige, grobe un! schmähende Schrift »Wider Hans Worst« abzutas-
SC  5 Vıer Jahre spater folgte mi1t gemäligter, gut begründeter Polemik der offene
Brief »An Kurfürsten achsen und Landgrafen Hessen VO dem gefange-
NnenN Herzog Braunschweig«

Luther Wal VOIL Grund auf bescheiden. Er glaubte nicht das Führerprinzip,
sondern hielt sich selbst eher für e1iNn eintaches Werkzeug Gottes. Be1 einer
Gelegenheit rugte CI Melanchthon, weil dieser seliner Meınung zustimmte, und
ermahnte se1ine Freunde, die Verantwortung auf sich selbst nehmen. 52l
rief mi1t Besturzung 2508  N » Wır sindZ Spektakel der Welt geworden! ber
mehr als einmal hatte Johannes VOIN aupıitz geschrieben, erklären,
WarIuill VOI die Offentlichkeit treten mußte, obwohl immer die Einsamkeit
geliebt hätte und CS VOrzOge, »Jieber die glänzende Vorstellung der Geniles 1n
LASGC1ıIGT7 Zeıt betrachten, als selbst betrachtet un:! ausgelacht werden«.21

Februar schrieb VO  z} taupItz: »(Gott reilßt und stößt, nicht
führt mich. Ich bin me1ıiner selbst nicht mächtig. Ich sehne mich ach

Ruhe, aber ich werde miıtten 1n die Unruhe hineingerissen.«22 Niemals tun WITr
ınge aus welser Voraussicht, gestand CI, sondern A4AUusSs Unwissenheit, das heißt
Unwissenheit 1n bezug auf ihr Endresultat; und dieses überlie{fß ott Waäh

I9 S 450, 35 45 I 4; vgl Erwın DOERNBERG: Henry 111 and Luther. Stanford, CDal I1961I,
55
Edwards: Luther’s last battles, LA& 62 Edwards resumılert: »When Luther Was hafsh and
abusive, ıt W as by choice« (1 62} Die Polemik in jenem Streit den erzog Heinrich VO  }

Braunschweig-Woltfenbüttel WaT meılstens ieselbe; se1ine WarTr I11UI 1ne vielen.
L, 526, L; weıtere tellen odd AaQU, E  00
Br 1 344, 152
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rend Jer trank, 21ing (:ottes Wort hinaus un! stellte die Welt auf den Kopf.
Und während Melanchthon als Astrologe die Sterne befragte, erzählte Luther,
trank CT eınen tieten Zug VOIL einem starken G3a un: hatte ernste Gedanken.
(:ott habe ih vorwärtsgeführt W1e e1in Pferd mMmi1t Scheuklappen, dafß ß nicht
sehen konnte, W as ihm entgegenkam. Er Wal ein Führer der eld auf einem

trıp«. Hıer eine dafür typische Aussage Luther schrieb 1524 »An die
Ratherren aller Städte deutschen Lands, da{ß 81@e christliche Schulen aufrichten
und halten sollen«: »„Ich WCYS woLl, das andere kündten besser haben ausgericht,
auch weyl S1€e schweygen, richt ichs 4AUS gutt alls ichs kan. Es ist yhe besser
azu gered, w1e ungeschickt CS auch SCYV, enn aller dinge davon geschwigen.
Und bin der hoffnung, (SOtt werde yhe CWCI ettliche erwecken, das INCYN tTEeWer

rad nıcht Sai die asschen talle, und werden ansehen nicht den der redt,
sondern die sach selhbs bewegen und sich bewegen lassen.«23 Was iın seinen
Büchern gut 1st, Wal se1lner Ansicht ach »nicht 1n seinem eigenen (‚arten
gewachsen«, sondern der Bibel entlehnt, VO heiligen Paulus der VOIN Augu-
st1n.

In » Der 10} Psalm ausgelegt« erklärte Luther 534 » Man spricht: Wer
nicht Kalck hat der mMUS mıiıt Kot MauUICI, Und heisst dennoch auch
und den Kalck CUICI1Il ach gefolget, aber nicht gleich gut gemacht. Und W as

macht doch ein krancker, das dem starcken wil gleich erbeiten der lauffen,
das CI sich deste mehr verderbe der tödte? Also, WEeENN Doctor Martınus

nicht gute Epistel Ian schreiben der predigen als Paulus den Römern
der als Augustinus, SO 1Sts Im ehrlich, das das Buch auff thut un: bettelt
eine parteken aus Paulo oder aus ugust1ino un! predige inen ach CIS

nicht gut macht och inen gleich thut, SO so] dencken, Er SCYVY nıiıcht
Paulus och August1inus, die ım weıt springen, und jnen ach

kreucht.
Er ermahnte das Volk, sich VOI allem als Christen betrachten, nıcht als

Anhänger Luthers. 522 konnte n dennochrend er Bier trank, ging Gottes Wort hinaus und stellte die Welt auf den Kopf.  Und während Melanchthon als Astrologe die Sterne befragte, erzählte Luther,  trank er einen tiefen Zug von einem starken Bier und hatte ernste Gedanken.  Gott habe ihn vorwärtsgeführt wie ein Pferd mit Scheuklappen, so daß er nicht  sehen konnte, was ihm entgegenkam. Er war kein Führer oder Held auf einem  »ego trip«. Hier eine dafür typische Aussage: Luther schrieb 1524 »An die  Ratherren aller Städte deutschen Lands, daß sie christliche Schulen aufrichten  und halten sollen«: »Ich weys wol, das andere kündten besser haben ausgericht,  auch weyl sie schweygen, richt ichs aus so gutt alls ichs kan. Es ist yhe besser  dazu gered, wie ungeschickt es auch sey, denn aller dinge davon geschwigen.  Und bin der hoffnung, Gott werde yhe ewer ettliche erwecken, das meyn trewer  rad nicht gar ynn die asschen falle, und werden ansehen nicht den der es redt,  sondern die sach selbs bewegen und sich bewegen lassen.«?2 Was in seinen  Büchern gut ist, war seiner Ansicht nach »nicht in seinem eigenen Garten  gewachsen«, sondern der Bibel entlehnt, vom heiligen Paulus oder von Augu-  stin.  In »Der 101. Psalm . . . ausgelegt« erklärte Luther 1534: »Man spricht: Wer  nicht Kalck hat, der mus mit Kot mauren, Und heisst dennoch auch gemauret  und den Kalck meurern nach gefolget, aber nicht gleich gut gemacht. Und was  macht doch ein krancker, das er dem starcken wil gleich erbeiten oder lauffen,  on das er sich deste mehr verderbe oder tödte? Also, wenn Doctor Martinus  nicht so gute Epistel kan schreiben oder predigen als S. Paulus zu den Römern  oder als S. Augustinus, So ists jm ehrlich, das er das Buch auff thut und bettelt  eine parteken aus S. Paulo oder aus S. Augustino und predige jnen nach. Ob ers  nicht so gut macht noch jnen gleich thut, So sol er dencken, Er sey nicht  S. Paulus noch Augustinus, die jm weit zuvor springen, und er jnen nach  kreucht.«24  Er ermahnte das Volk, sich vor allem als Christen zu betrachten, nicht als  Anhänger Luthers. 1522 konnte er dennoch sagen: ». .., und ob yhr mir das  leben nemet, wie yhr denn mö6rder seyt, sollt yhr doch wider meynen namen  noch lere vertilgen. Denn yhr werdet auch sterben müssen tzü letzt und des  mordes eyn ende machen.«2® Und er mahnte: »Alßo sag ich auch alhie: du must  alßo fest und gewiß auff gottis wort ynn dißer sachen unnd allen andernn dich  bawen, das, ob ich auch selb tzum narren wurde (da gott fur sey) und wider riffe  z‘3 WA 15, 49, 3-9.  24 WA 51I, 213, 24-34.  25 WA I10II, 106, 6-9.  34und ob yhr INr das
leben N!  J W1e yhı SAn mörder SCYT, sollt yhr doch wider INCYNCI
och lere vertilgen. Denn yhr werdet auch sterben müssen t7zu letzt und des
mordes CYI ende machen. Und ß mahnte: Alßo 5d$ ich auch alhie du MUST
41150 fest und gewilß auff gott1s WOTIt Yın difßer sachen nnd allen andernn dich
bawen, das, ob ich auch selb tzum NaIrITrecn wurde (da gott fur sey] und wiıder ritte

23 1 49, 3—0 5JI, 213, 25 10 IL, 106, 6—9



oder verleuckete lere, das du darum b nıicht davon trettist, Kondern
sprechist: WEeCNNn auch Luther selbst odder CYIL Engel VO hymell anders Jeret; o
SCY vermaledeyet. Denn du MUuSsSt nıicht Luthers Kondernn Christus schuler
SCYIL, un! ist nıt FNUS, das du sagıst, Luther, Petrus odder Paulus att das gESAaZgT,
KRondern du MUSLT bey dyr selbs gewı1ssen fulen Christum selbs und unwWeEN$S-
ich empfinden, das CS gott1s WOTT SCY, WCIL1L auch alle wellt da widder strıtte,

«C Vielleicht sind Zeilen W1e€e diese der Ursprung des wohlbekannten Verses
»(sottes Wort un Luthers Lehr’ vergehen nNn1€e und nimmermehr! Im gleichen
Jahr, 1522, schrieh » [ zum ersten 1tt ich, ina  w wolt INCYNCS Dr
schweygen und sich nıt lutherisch, sondern Christen heyssen. Was ist Luther?
ist doch die lere 1tt INCYIL SZO byn ich auch fur nıemant gecreutzigt. Paulus
Corıint. 11) wolt nıt leyden, das die Christen sich solten heyssen Paulisch oder
Petersch, sondernn Christen. Wıe eme enn ich stinckender madensack
datzu, das 111a die kynder Christi solt mi1t INCYNCIMN heyloszen nennen‘
Nıtt alszo, lieben freund, last uns tilgenn die parteysche nnd Christen
heyssen, des lere WITr habenoder verleuckete meyne lere, das du darumb nicht davon trettist, Bßondern  sprechist: wenn auch Luther selbst odder eyn Engel vom hymell anders leret, ßo  sey es vermaledeyet. Denn du must nicht Luthers ßondernn Christus schuler  seyn, und ist nit gnug, das du sagist, Luther, Petrus odder Paulus hatt das gesagt,  ßondern du must bey dyr selbs ym gewissen fulen Christum selbs und unweng-  lich empfinden, das es gottis wort sey, wenn auch alle wellt da widder stritte,  ‚«26 Vielleicht sind Zeilen wie diese der Ursprung des wohlbekannten Verses  »Gottes Wort und Luthers Lehr’ vergehen nie und nimmermehr!« Im gleichen  Jahr, 1522, schrieb er: »Tzum ersten bitt ich, man wolt meynes namen ge-  schweygen und sich nit lutherisch, sondern Christen heyssen. Was ist Luther?  ist doch die lere nitt meyn. Szo byn ich auch fur niemant gecreutzigt. S. Paulusi.  Corint. iij wolt nit leyden, das die Christen sich solten heyssen Paulisch oder  Petersch, sondernn Christen. Wie keme denn ich armer stinckender madensack  datzu, das man die kynder Christi solt mit meynem heyloszen namen nennen?  Nitt alszo, lieben freund, last uns tilgenn die parteysche namen unnd Christen  heyssen, des lere wir haben. ... Ich byn unnd wyll keynisz meyster seyn. Ich  habe mitt der gemeyne die eynige gemeyne lere Christi, der alleyn unszer  meyster ist. Matth. xxiij.«27 Diese Bescheidenheit Luthers war keine Folge einer  rein psychischen Entschlossenheit, von Selbstverneinung im gespannten Ver-  hältnis zur Selbstbehauptung mit abschließender Bejahung. Sie war untrennbar  mit dem Inhalt seiner Lehren und Predigten verbunden. Komme es zu Theolo-  gie, bemerkte Luther einmal, »gehört eine gewisse Bescheidenheit dazu«.  Luther war weit revolutionärer als die meisten Historiker ihm zugestehen.  1521 eiferte er: »Wir sind im Anbruch eines neuen Zeitalters.« Der englische  römisch-katholische Historiker Lord John Emerich Edward Acton (1834—-1902)  hatte ganz recht, als er schrieb: »Luther in Worms ist das bedeutungsvollste  Geschehen in unserer Geschichte. . . . Die Hauptsache, die wir erkennen müs-  sen, ist, daß er bei aller Intensität seiner Leidenschaft für Autorität mehr als  irgendein einzelner Mann dazu beitrug, die moderne Geschichte zur Entwick-  lungsstufe der Revolution zu machen.« Die Reformation wurde in der Tat, wie  der englische Historiker James Anthony Froude (1818—-1894) schrieb, »der An-  gelpunkt, um den sich die ganze moderne Geschichte dreht«. Einige spießbür-  gerliche Historiker des neunzehnten und ein paar des zwanzigsten Jahrhun-  derts, die grauen Gradualismus — allmähliches, konturloses Voranschreiten —  26 WA IO{II, 22,30-—23,8  27 WA 8, 685, 4-16.  35Ich byn nnd wYyll keynisz meyster SCYN Ich
habe m1tt der SCINCYILIC die eynıge SCIHNCYNC lere Christi, der alleyn uUuNszZeI

meyster ist Matth XXcDiese Bescheidenheit Luthers W al keine Folge einer
rein psychischen Entschlossenheit, VO  w Selbstverneinung 1m gespannten Ver-
hältnis ZUT Selbstbehauptung mi1t abschliefßender Bejahung. S1e WarlL untrennbar
mıiıt dem Inhalt seiliner Lehren un! Predigten verbunden. Komme Theolo-
g1e, bemerkte Luther einmal, »gehört eine gew1sse Bescheidenheit dazu«.

Luther Wal weıt revolutionärer als die me1lsten Historiker ıhm zugestehen.
5$2I eiferte » Wır sind 1 Anbruch einNes Zeitalters.« Der englische

römisch-katholische Historiker Lord John Emerich Edward Acton 11834-—1902)
hatte ganz recht, als schrieb: „Luther 1n Worms ist das bedeutungsvollste
Geschehen 1n uNnseICI Geschichte. DiIie Hauptsache, die WIT erkennen
SCH, 1st, dafß 8 bei aller Intensiıtat selner Leidenschaft für Autorität mehr als
irgendein einzelner Mann azu beitrug, die moderne Geschichte ZUI Entwick-
Jungsstufe der Revolution machen.« DiIie Reformation wurde 1n der Tat, wWw1e
der englische Historiker James Anthony Froude 118 18—18094| schrieb, »„»der An-
gelpunkt, den sich die moderne Geschichte dreht« kınıge spiefßbür-
gerliche Historiker des neunzehnten un e1in Daal des zwanzıgsten Jahrhun-
derts, die SIaUCH Gradualismus allmähliches, konturloses Voranschreiten

.6 10 IL, 23 S, 6855, 4—16
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gegenüber plötzlichem revolutionärem Aufflammen un:! Umschwung In der
Geschichte bevorzugten, rückten die »VOT-T' eformatorischen Reformer« 1n den
Vordergrund, 1n den Hintergrund aber die Einzigartigkeit Luthers un! die radi-
kale E1ıgenart selner Verkündigung un! seiner Bewegung Im theologiege-
schichtlichen Zusammenhang diejenigen, die danach trachteten, LuU-
thers Theologie als VO  > der eıinen der anderen Schule der Spätscholastik
oder einem Augustin1ısmus Abgeleitetes beschreiben, VO gleichen stufen-
welsen Verstehen bewegt un: haben das »parataktische Element« 1n der (ze-
schichte, nicht UTr das unerwartete, sondern auch das völlig unwahrscheinli-
che, nicht würdigen gewulßit. Man kann Cründe dafür anführen, da{fß der
Renaissancehumanismus Luther mi1t dem Werkzeug au  S Ja dem Skal
pell, mi1t dem Opererte. ber mit sei1iner realistischen Einstellung Natur,
Geschichte un: Religion Warl Luther be1i welıtem radikaler als die me1ılisten
Renaissancehumanisten, W as auch immer ß den humanistischen Neuausga-
ben VoOoNn lLexten un philologischen Methoden, pädagogischen Ideen, histori-
schen, rhetorischen und literarischen Arbeiten schuldete. Es WAarTr der grundle-
gende Wert, welchen dem Wort CGiottes beimaß, W as ihn dem Revolutionär
machte, der 6r Wa  — en aängstlichen Fursten der Humanıiısten nördlich der
Alpen, Desiderius Erasmus, 1n >)D€ arbitri0« 6,
allen Dıngen erweısen WITFr uns als Diener (iottes: 1n Aufruhren,
erinnern und schreiben: »Folglich 1st der Wunsch, diese Aufruhre be
schwichtigen, nichts anderes, als das Wort Ciottes außer Kraftt setzen und
verbieten. Denn die Anrede (:ottes kommt, die Welt veraändern und
J oft sS1e kommt. Du siehst nicht, da sich diese Unruhenun:!
Parteiungen infolge VONn Gottes Ratschluß und Wirken 1n der Welt ausbreiten,
und fürchtest, da{ß der Himmel einsturzt. Ich aber, CSatt£ sSCe1 Dank, sehe das gut,
weil ich andere, größere Unruhen 1n der Zukuntft sehe, miıt denen verglichen
jene w1e das Säuseln eines leichten Luftzuges oder das Murmeln eines leisen
Baches se1n scheinen.«28

Wıe umstürzend die Ergebnisse waren! DIie Heilige Schrift wurde wWw1e e1ın
hor VO  D lebendigen Zeugen für die Gerechtigkeit un! Gnade Gottes, für die
Liebe COOFt un Christus lebendig. DIie Kirche wurde, w1e jedes ind VO  }

sieben Jahren weiß, die Herde derer, die »„»die Stimme des Hırten hören un ihm
folgen«, keine Einrichtung, die ihre rechtliche und wirtschaftliche Macht VO  -

8 I5, 626, DE 627 20—273
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feudalistischen der frühkapitalistischen Vorrechten herleitete. Eın einzelner
Mönch forderte aps und Kalser heraus. Er verwart verehrte Autorıtaten w1e
den Heiden Aristoteles und den redseligen Thomas VO  = Aqu1ıno. er Von alters-
her verehrten Logik Z ß die etorik VOI ETr C5S, mi1t den Humanıiısten
das Schulsystem ändern, VO  = der Universıiıtät his hinunter den Schulen für
Jungen un:! Mädchen. ErW: CS, Natur und Geschichte realistisch betrach-
ten. Er akzeptierte das menschliche Leben AUS vollem Herzen, 1n einem volle
IcH Siınn als 1es viele Renaissancehumanisten hatten. Und w1e ß 1n
seinem Kommentar Psalm ist UNSCIC Aufgabe, die Mächtigen
dieser Welt mıi1ıt großen offenen ugen betrachten un:! S1e als das anzusehen,
Was S1Ee sind brennendes Stroh, das VOLl dem See der Macht (‚ottes ausgelöscht
wird

Schliefßlich 1sSt CS 1n bezug auf die menschlichen Schwächen un ungeheuren
Fehler Luthers notwendig, zumindest ebenso realistisch se1nN, w1e das
selbst WAar Er gab Z da{ß C4 reizbar und jel leicht ZOrn1g würde, da{ß 1n der
lat besten schriebe, WCNI)1 voller » Wa]_" «C sSE1 un! se1n Blut L1LASC Er gestand,
da{fß CS ihm oft schwer tiele, liebevoll Se1IN. Immer wieder tut Abbitte
seiner Harte und Grobheit. In seinen Angriffen auf den apst, die Türken, die
Juden, die Juristen un die Deutschen zxannte seine Wortwahl keine TYTenzen.
Finzelne seiner egner strafte GT mi1t völliger Verachtung. bekannte in
der Vorrede seinen »Conciunculae quaedam IM1CO cuidam praescr1ıpta«, da{fß
1n seinen hingeworfenen Gedanken und Entwürten entsprechend der igenart
der Menschen manches sel, W as ach Allzumenschlichem, Ja Fleisch, das
heißt dem Alten Adam, schmeckt.?? Er W al offenherzig selbst 1n bezug auf Sanz
persönliche ınge WwW1e die Sexualität, nicht NUTr als eil des ordo creat1on1s,
sondern auch seiner eigenen Triebe.

In seiner Erwiderung eorg Spalatin, den Verbindungsmann des Kurfür-
Sten Z Universıitat, der Luthers Heitigkeit un! Angriffslust die
römische Kırche besorgt WAaIl, schrieb Luther 1 Februar 520, dafß CT VO  w} Natur
cholerisch ware un eine Feder führe, die keineswegs stumpf se1l »Von diesen
Ungeheuern werde ich ber das der Besonnenheit Geziemende hinaus getrie-
ben.« ber hatten nicht auch Christus und der heilige Paulus die unbe-
lehrbaren egner der Wahrheit getobt?39 Es ISt wahr, da{fß Luthers Gesundheits-

4, 422,
3 WABr2, 446545 - 831(255].



zustand 1n seinen spateren Jahren seinen Tribut forderte und ihn In widersinnıi-
Handlungen und seelische Schwingungen zwischen Verwırrung un Klarheit

brachte, besonders ach se1lner Harnvergiftung, die ihn in Schmalkalden
beinahe das Leben kostete.31 ber falsch ist, 1n den früheren Jahren VOILL

einem revoiutionären Jungen und 1n den spateren Jahren Von einem konservati-
VCN, bürgerlichen Luther sprechen, unzutreffend i1st CS, se1ne milßge-
stımmten, neuralgischen, beinahe psychotischen Zornesausbrüche ausschlie{$-
lich selinen spateren Jahren zuzuschreiben. Unter diesen erwähnten Eigenschaf-
ten Luthers als Mensch würde ich seinem 1MmM Glauben begründeten Mut, seiner
Großmütigkeit und Bescheidenheit, seinem revolutionären Wesen un:! seiner
radikalen Botschaft und selıiner zornıgen Stellungnahme gegenüber Gegnern der
Sache des Evangeliums, seiner Sache un der Sache Christi, besonderen Wert
beilegen. jel ist ber Luther als Mensch geschrieben worden, Luther als Ehe
IMNanll, als Vater, als Freund Von Studenten, als geistlicher Ratgeber und ber
seine 1aten als Reformator, aber ich glaube, da die Eigenschatften, die ich
herausgestellt habe, diejenigen sind, die 1n den biographischen Analysen selner
Persönlichkeit unterbewertet worden sSind Menschlich, aber ah und auch
allzu menschlich! Er erbat (:ottes egen un! Vergebung miıt einer Inbrunst, die
für die me1lsten VO  w uns unmöglich ist

II Die seelsorgerliche Rolle Luthers

arl oll proJ1ızıerte den Apostel Paulus AA Vorbild für Luther, un! Erwın
Mülhaupt sieht Luther als den ursprünglichen evangelischen Christen Ich
möchte einen spezifischeren Zugang wählen, Luther als Menschen kennen-
7zulernen: se1ne Überzeugung VO  = der allerhöchsten Bedeutung seliner Berufung
VE EN Professor und die Annahme se1liner Rolle als Seelsorger, un! ZW AAar nicht 11U1

für seıne Gemeinde, sondern für die Christenheit.

Haile AaQ, SM Nebenbei sSE1 bemerkt, da 1602 eın elisabethanischer Publizist eın Gedicht
als iıne Antwort auf einen römischen Reiım vertaßt hat

ll Luther’s tiıme YOU SaYy that
Heard nNnOt of Christ: but yOou shall SE erl ür

hat Wi NnOt VOU, have heard of him,
As only pardoner of OUT sinne
Thrise happy Luther, and the rest,
(Except SOINEC faults which etest)
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Iie Betrachtung des Wechselspieles zwischen den Rollen Luthers als Protes-
SOI und als Pastor gewährt besonders gute Möglichkeiten Einsichten Luther
als Menschen Neben SC1INCI Tautfe schöpfte A4AUus SC1INCIHN Doktor-
e1id und den damıt übernommenen Verpflichtungen Anfechtungen und Stre1-
tigkeiten ber 1CI Jahrzehnte lang den eisten 1rost un:! Zuversicht »Ich
aber Doctor Martınus bin da berutften un! CZWUNSCH das ich Doctor
werden INEC1NECI) danck 4aus lauter gehorsam IJa hab ich das Doctor ampt
INUSSCH ANNEMECN un! HACHIGE aller liebsten heiligen schrifft schweren un
geloben, S1C trewlich und lauter predigen und leren. ber solchem leren 1ST
IL das Bapstum un WCS gefallen und hat 117185 wollenJDaruber 1StSs
auch gSansCH, WIC füurJ und o)| ijhm noch ıJILLCI gehen, un! sollen sich
INEC1LNECI nicht EerWweIrIcCcN B Eın Jahr spater, 32, bekannte öffentlich, WIC

ihm sowohl das Lehramt als auch das Predigtamt geworden »Ich habs
offt geESagTL un! 5Sds 6S och Ich wolt nıicht der wellt gut für INEe1N

LDoctorat ber INUS (:ott un! alle wellt M1 ZEUSCH da{fß ichs Jn TINEC1NECINHN

LJ)octor ampt und Predig ampt offentlich hab angefangen und bis da her gefürt
mMi1t (:ottes gnaden und hültfe 3D Er W al indes eın eintacher Protessor sondern
C111 Protessor der Theologie un: besonderen C1M Professor für biblische
Exegese nicht für systematische der spätscholastische Theologie Irug
Exegese VOT predigte auch e1m Predigen legte A die Heilige Schrift 4UusSs

Er LIu, SC1I1CI1L silbernen Doktorenring SC111 SaNZCS Leben lang, und WIC C111l

Amulett hat der Rıng ihn beschützt enn der Kurfürst würde nicht erlauben
da{ß der beruühmteste Professor SC1INCTI Unıiversıiıtat ach Rom gesandt oder gefan-
ENSCHOIMINECINL un! hingerichtet würde Während SC1INECET dreiunddreifßig ahre
als Professor betrat zweimal die Woche Uhr oder Uhr Wınter
den Hörsaal das Wort Gottes auszulegen

ber C} WAarTr auch C144 Pastor C111 Ecclesiast C111 verbi divinı Fünf
zehn Jahre lang W ar Luther Erzpapist und Sklave der Messe« Nach Worms

32 3 I11 386 3 387, Am 34, 103; vgl Hermann STEINLEIN Luthers Doktorat I1912;
Wilhelm BORTH Die Luthersache |Causa Lutheri| z die Anftfänge der Reformation als
rage VO  } Politik und Recht Lübeck 1970 23—2)5 94—97; Siegfried Freiherr VO SCHEURL
artın Luthers Doktoreid. BKG 963 ), 4.6—5

33 30 522, D SZAÄM 40387
Nur twa siebzig VOILl SC1HCIL fast dreitausend überlieterten Predigtenennicht auf
biblischen ext und sind nıiıcht grundsätzlich Auslegungen miıt unmittelbaren Anwen-
dung



unterschrieb 1: Briete un! Abhandlungen »„»Eccles. VO  - (:;ottes Gnaden« der
»Ecc VO  a Wittenberg«, se1ne Rolle als Prediger un! Geistlicher anzZzuUzel-
SCH [ J)as War entschieden ein ironischer Hieb, enn die Bulle »EXsurge Domi1-
11C « (1 520) und das Ormser Edikt (1 S21} hatten Luther aller selner ecclesiasti-
schen Titel beraubt. Zudem schrieb Hıeronymus Emser, Sekretär und Hofka
plan se1nes Erzteindes Herzog eOrg, eiıne Schmähschrift »Wyder den talschge-
nannten Ecclesiasten vnd warhafftigen Ertzketzer Martinum Luter«. Andere
indes nNannten ihn »Ecclesiast«, und das WAar auch se1n Tatel auf Medaillen und
Skulpturen. 1 )a das Evangelium predigte, machte Luther geltend, könne
sich einen »unwürdigen Evangelisten, einen Apostel, einen Prophet«

Bald nachdem Luther endgültig ach Wittenberg worden Wal, spate-
se1it I übernahm ß das Amt des Prädikanten der Stadtkirche. Als

annn Johannes Bugenhagen, der 523 Pfarrer der Stadtkirche geworden Wäl,
se1it 528 mehrfach 1n norddeutsche Gebiete oder ach Dänemark reiste, die
Durchführung der Reformation tördern, hielt Luther 1n dessen Abwesenheit
auch och die beiden Wochenpredigten des Stadtpfarrers. Er predigte 5  J WwW1e
1n Coburg, siebenmal 1n einer Woche Außerdem unterstutzte i andere Pasto-
ICI, evangelisch predigen. Teilweise verlie{ß die Wartburg, die » KIr-
chenpostille« vollenden, eine Sammlung VO  } Musterpredigten für die
V  Se, Weihnachts- un! die Fastenzelılt. B1s auf den heutigen Tag ist 1es eiıne
reiche Quelle für deutsche Prediger, und INnan S1e volkstümlich »die
deutsche Kanzel«

Daiß Luther seinem Stadtvolk 1n Wittenberg ein Seelsorger WAaäLl, i1st uns

allen bekannt. Es ist interessant bemerken, W1e Inn1ıg und ad homines se1ne
Predigten 1n der Stadtkirche 1mM (Gegensatz den formellen Predigten J1,
die auswarts hielt Er W ar se1inen Studenten e1in Pastor, heute
WIT das Berater, glaube ich.2® Seiner eigenen Familie War ein guter Pastor. Ich
111 Ihnen die üblichen Geschichten VON Luther als Ehemann, (sruüun-

35 Ulrich EMBACH! Predigt des Evangeliums: Luther als Prediger, Pädagoge un! Rhetor.
1972; Harold (GGJRIMM: Martın Luther preacher. Colombus, 1929, I21; Paul ÄLTHAUS
Luther auf der Kanzel Beobachtungen über die Oorm seıner Predigt. Lu ), FAn Helmar
JUNGHANS: Luther 1ın Wittenberg. In Leben und Werk artın Luthers VoNn 526 hıs 546, X
O—22 .6 34—37

36 Lew1s SPITZ: Luther’s socıial CONCEIN for students. The social history of the Retformation/
hrsg. VO:  } Lawrence Buck und Jonathan Zophy Columbus, 1972, 249—2 70



der des protestäntischen Pfarrhauses, VO Vater mi1t der sterbenden Magdalena
1m Arm, den Brief den kleinen Hans Luther, seinen Rechenschaftsbericht,
w1e jeden orgen mi1t den Kindern betete un das Glaubensbekenntnis und
das Vaterunser sprach, seinen eigenen Glauben stärken, w1e ET den
Katechismus, Andachten un ymnen schrieb, w1e Hauspredigten VO  w} ihm

544 in der »Hauspostille« erschienen. Tatsache ist, daflß der Ausdruck » Pastor«
bzw »„»Hırte« erst 1m I5 Jahrhundert dem Einfluf(ß des Pıetismus 1n den
allgemeinen Sprachgebrauch aufgenommen wurden. {DIie Reformatoren SPIa-
chen VO Pastor als Prediger der Prädikant un! behielten die mittelalterliche
Bezeichnung »„Pfarrer« bel, die VOI parochus un:! parochia englisch DaIsSsON und
parish StamMMmMt [J)as eintache olk den Evangelischen nannte den Pfarrer
Prediger, obwohl sS1e das Wort Pfatf, Priıester un andere vorreformatorische
Ausdrücke beibehielten.?7 Wıe W arl CS mi1t Luther? [)a C] sich dem Hırten

ahe fühlte, sah GE sich selbst 1n erster Linie als Pastor, der für se1ne Familie,
se1ne Universitätskollegen un Studenten, se1ne Gemeinde 1n der Stadtkirche,
die Kırchen 1n Sachsen, 1 Reich, und der SaANZCH Christenheit Verantwortung
trug Luthers Ansicht ber sich selbst als Professor un! Pastor Sagt u1ls sehr iel
ber ih: als Menschen.

Er wurde e1in Pastor der Christenheit und ahm diese ast 11UT deshalb auf
se1ine Schultern, weil der Bischof VO  - Rom un:! 11UT viele andere Bischöfe ihre
Beruftfung hatten un keine Hırten für die Schafe un: Lammer Christi
waren Er fühlte sich SE Handeln aufgefordert, weil die Renaissancepapste
ihren Verpflichtungen nicht nachkamen. Be1 der Kurze dieser Ansprache ist
nicht möglich, diese These dokumentieren, och alle ihre Verwicklungen
erwähnen, aber 1L1LAa1ll kann S1e inge erinnern, die S1e bereits kennen un:!
vielleicht nicht 1n diesem Zusammenhang bedacht haben Luthers retor-
matorische Entwicklung War e1in Ausdruck der orge eines Pastors. IJer Ablafß
streıit trat ET die Öffentlichkeit, weil Luther sich als Protessor die
Wahrheit und als Pastor das Seelenheil sel1ner Horer sorgte. Schon 1n seiner
frühen Ekklesiologie wWwI1es Luther 1m Zusammenhang mi1t einem spezifischen
Mißbrauch 1ın der Kırche auf das Element der Pastorenpiflicht hin.38 Eın ahr

37 Wilhelm PAUCK: The heritage of the Reformation. 1968, 101—143
38 Scott ENDRIX: Luther and the PaDaCcY stages ın Reformation contlict. Phil 1981I, 8

Dıieses recht gute Buch hat als eines seiner Themen die Idee Von Luther als einem Pastor, der
eın nachlässiges, nicht mehr pastorales apsttum ersetzt Luther sah nicht einzelne Papste als
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spater bezweitelte CI, da{ß LeO die pastoralen Pflichten seinés Amtes ausuübe.
ETr wartf ihm VOL, dafß die Schafe den Wölten 1n den Rachen werte un der
Unwahrheit und Lehrern VOIl Unwahrheit überlie{fße, sS1e nicht ZUurT Wahrhattig-
eıt zurückriefe, WwW1e einem Pastor und Bischof, dem Statthalter Christi,
SeZiIeMeE.?? ıe Tatsache, da{ß der aps sich nicht W1e 88l Pastor verhielt, führte
Luther dazu, die päpstliche Oberhoheit de 1ure divino verneinen un ihm
Jediglich Macht de 1ure humano zuzugestehen. 7u dieser Überzeugung kam
ach langem harten Rıngen SA Z:61t der Leipzıger Dısputation 1 Jahre Er
gelangte dem Schlufß, da{fß der Bischoft VO  n Rom tatsachlich für das Werk guter
Pastoren schädlich se1 In den »Operationes 1n psalmos« 7zıtlerte GT S1r 34, 8
»[Jer eine baut, der andere ZzerstOrt« und fuhr fort » In der Fat, enn Was auch
immer die niederen Prediger des CGiotteswortes aufbauen, reißen die höherste-
henden 1I1yrannen des Menschenwortes ein Siehe selbst, Petrus, deinen Prı
mat un:! die kirchliche Alleinherrschaft! «40 [JIer aps als Hauptpastor sollte die
Freiheit des Evangeliums predigen, aber dieser 1I1yrann 1st e1in Wolft, der als Hırte
angesehen werden ıll Eın Pastor mMu allen entgegenstehen, die seliner Herde
Gefahr bringen, un! MUu verbissen für ihr Fortleben kämpfen; ein Bild des
guten Hırten oder Pastors, das Luthers Wuten sechr gut widerspiegelt, WECNN

wahrnahm, da{fß Lasterer Christi die Herde 1n Gefahr brachten. Er Wal wütend
auf das Papsttum se1nNes Verrats pastoralen Amt.“1! Deshalb mußlte
Luther die Pflicht eines guten Hırten bis ZU Ende se1ines Lebens ausüben.

Wır mMuUussen 1U kurz beschreiben, W1e Luthers Selbstbewußtsein, Pastor für
die Christenheit se1N, den Verlauf seiner Handlungen beeinflußte; w1e
WITFr auf Englisch »Action speaks louder than words!'« Seine pastoralen
Befürchtungen nötigten ih: immer wieder ANSCINCSSCHCIN Handeln und
Anpassungen. Bedenken S1€, W1e 1ın den Bilderstreit eingriff. Er mahnte ZUuU

Antichristen . sondern das apsttum selbst als christusteindlich. Das i1st ein deutlicher
Umschwung gegenüber der mittelalterlichen „ketzerischen« Tradition.

39 2, 39, 32—39; zıtlert Hendrix: AaO, 69
‚ 404, 232 404, 405, 3 zıtlert Hendrix: AaO, 99; 183, Anm.

41 Ö, 49, 5 O, 9; siehe Hendrix: AaÖU, 36 CO— Hendrix schreibt: „Luthers Kritik
der Ablaißpraxis 1ın den ‚sSchmalkaldischen Artikeln: VO  w 37 1st dieselbe wWw1e 1n den Y Thesen
I DIie Verdienste Christi werden nicht Rk S Geld und päpstliche Gewalt, sondern durch

Glauben und das Predigen VO Wort (‚ottes den Gläubigen übermittelt« G Hendrix
schließt: »Enttäuschung und Zorn über diese Entartung des pastoralen Amtes Luther
all, ‚die flicht eines guten Pastors: hbis ZU Ende se1nes Lebens auszuüben« (1 9}
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Maßhalten, bei den Schwachen 1 Glauben keinen Anstofß CIICSCN.
Ebenso hat die Abschaffung der lateinischen Messe gut 7Z7wel Jahre hinaus-
geschoben, nicht aus reiner Taktik. sondern aus orge aängstliche Seelen. Er
riet den Raten der Städte wWw1e dem 1n Bremen außerliche Rıten und Gebräu-
che nicht Anfang ändern, sondern vielmehr darauf achten, da{fß das
Evangelium rein und klar gepredigt wird, da{ß alle götzendienerischen und
falschen Gewohnheiten ach un! ach wegfielen.

uch Luthers Bildungsreform erwuchs mehr A4Uus selıner pastoralen als 4AUS

seilner wissenschaftlichen Fürsorge. Während die Universitätsreformen
L5 teils Von humanıistischen Bildungsidealen und teils Von der Notwendig-

Keit, die gelstigen Voraussetzungen für das Theologiestudium bei den Jungen
Menschen ändern, angespOornt wurden, die Antriebe für die Retormen
der dreifßiger ahre och offensichtlicher Von pastoraler Art So wurden die
Disputationen wieder eingeführt, die evangelischen Prediger besser auf die
Apologetik vorzubereiten. Seit 1535 wurden für das Kursachsen die
Pastoren 1n Wittenberg geprüft un! ordiniert. Theologen un Jurısten bildeten
se1t das Wittenberger Konsistorium. In kirchenpolitischen Fragen riet %

selner Meınung ber irrende Rate ZUT Beteiligung 1n den Raten, um
Zeugnı1s abzulegen. DIie Ratschläge, die A Problemen der fürstlichen und
kaiserlichen Politik erteilte, spiegeln seine pastorale Überlegungen un: nicht
politische Berechnungen wider. Das traf auf den berüchtigten Fall der
Bıgamie des Landgrafen Philipp VOIl Hessen Zzu Luther sprach mehr das ((GEWI1S-
SCI1 der politischen Führer d als da{ß CT sich S1e wendete, sS1e VO  >
Gewissensbissen ber bereits getroffene Entscheidungen und ausgeführte Ta:
ten befreien.%4? Man könnte viele Fälle VoNn Luthers pastoraler orge und
Fürsorge vorbringen, aber für unNnseceren Zweck 1st auf genügend Beispiele hinge-
w1lesen worden.

Wenn also Luthers Selbstverständnis als Protessor und Pastor uns einen
Schlüssel ZU tieferen Verständnis VO  - Luther als Mensch liefert, welche
persönlichen Eigenschaften spielen annn miıt? Es hat bereits VOI Luther Protes-

als Kirchenreformer gegeben. Und ist vielsagend, dafß Luther

Siehe die ausgezeichnete Studie Von Eike WOLGAST: DiIie Wittenberger eologie und die
Politik der evangelischen Stände: Studien Luthers Gutachten 1n politischen Fragen. GU
1977, 298 und passım. dwards außert sich 1n seinem Buch „Luther’s last battles« ın verschie-
denen Kapiteln diesen Fragen.
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diesen Johannes Gerson als den doctor consolatorius den »großen IrOster«
den mittelalterlichen Doktoren herausgestellt hat.%3 ber 1mMm Vergleich

mMi1t Gerson der anderen Reformern orthodoxen und häretischen übertraft
Luthers orge un! Fursorge bei weıtem die eINESs jeden anderen. Wenn Luther
ber vorbildliche Pastoren schrieb oder sprach, gebrauchte CI solche Attribute
W1e andächtig, lernbegierig, fleißig, sorgfältig, arbeitsam, eifrig, strebsam,
kellos, mi1t der LehreJ aufrichtig, LICU, ehrlich, selbstlos, mut1g, selb
ständig, test, geduldig, demütig, nicht selbstsüchtig, liebevoll, wohlwollend,
gut1g, bescheiden, religiÖs, {romm, willig, Christus und seinem Volk dienen.

War Luther selbst ein solcher Pastor, e1in solcher Mensch, der diesem hohen
Ideal gerecht werden konnte? Nur sehr mangelhaftt, w1e CI selbst ber WeCI

uns Protessoren, Pastoren der gläubigen Laienpriestern würde 1m Ver-
gleich mM1t Luther gut abschneiden? Ihm die CNOTIINCIL Lasten des Pasto-
en »51 vellem scribere de oneribus praedicatoris, w1e ichs WCVYS
vnd erfaren hab, wolt ichs alle abschreken, qula bonus praedicator MUu: das
an S  J das yhım nichts 1ebers ist ennn Christus vnd yhenes leben, ut
am1sSsa hac 1ıta et omn1ibus dicat Christus: Venı ad 1881 filı Ich hoff, WCeCeI mich
auch jhenem tag ansprechen, enn hie spricht wg mich SCI vnfreundlich
Porto enım mundum, keyser, bapst; sind hinein kommen, da MUu ich
stehn Vn S  / SCV recht. Darnach spricht mich der Teuffel auch drum b

saep1us Ooccıdisset hoc argumen(tOo: Du 1St nıt berutfen, 1S1 ulssem
doctor.

Und NUN, meıne gelehrten Doktoren, Kollegen, Kameraden und Freunde, i1st
für uns der Zeit, die Arbeit als Teilnehmer Sechsten Internationalen

Kongrels für Lutherforschung beginnen. Als einz1ge Universıitat 1n den Vere1l1-
nıgten Staaten VO  o Nordamerika hat Stantord Universıity, ich herkomme,
eın deutsches Motto Der Präsident me1ıliner Universitat wählte als e1lt-

43 N 440, ö5—14 6017]; Hendrix: AaO, Y; 161I f, Anm.
1: I97/, 76 198, (45 3) Luther War eın Mensch der Reformationszeit, kein moderner

Mensch der Da Mustermann. Es ware faszınierend theoretisieren, WAas die Manner der
Zukunit 1984 der 2084 über Luther als Mensch I1 werden. Ich habe schon ein1ıge
Überlegungen über die 1ypen des abendländischen Menschen 1ın einem folgendermalßen beti-
telten Kapitel angestellt »Model InNan, modern I1 Reformation Il« | Continulty and
discontinulty 1n church history Essays presented George untston Williams/ hrsg. VON

Forest Church and Timothy eorge. Leiden 979, 3790=— 89



WOTIT Ulrich VO  m uttens »I JIdIie Luft der Freiheit weht«. Moge auch ber
unéerer Arbeit und uUuNseIeI Zukuntft stehen!

Zum Abschlufß fällt INr kein besseres Wort CIn als das, das Luther 524
»die Burgermeister und Radherrn allerley stedte YINn Deutschen landen«
schrieb: »Wey]l uns enn i1tzt (Sott gnediglich beratten hat mi1t aller fülle
beyde der kunst, gelerter leutte und bücher, ists ZEVT; das WYI erndten und
eynschneytten das beste, das WVI künden, und schetze samlen, damit WYI
ettwas behallten auff das zukuntiftige VO  } disen gülden JjJaren und nicht 1sSe
reyche erndte verseumen. «“*>
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